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414 2)tc58ertierSBio(f)c

•Ômis unb fxtin
Entgiften beê Âorperê bitrd) ettte

f $tuf)ftngêfut
Der ÎERenifct) ift feine SJÎafcbine, ibie ununterbrochen laufen

fann. grgembroann einmaf fommt bod) her 3eitpunft, tno fief)

bie Stäber fangfamer breben, bas Mrbeiten fernerer fällt —
bie ganje Kraft ju erfcbfaffen febeint. „Der grübfing Hegt mir
in ben ©fiebern", fagt bann bie Hausfrau, roenn fie morgens
rnübe aufmacht unb bett g außen Dag lang bas Stbgefpanntfein
unb roomöglicb gar ©lieber» unb Kopffchmerßen nicht aus bem
Körper roeieben troffen.

Die ganß ©nergtfeben halten fieb bann eine ffeine Staub»
paufe unter bem SJtotto: ©ine fjausfrau barf uirfjt mtibe fein.
Dann roerben bie gäbne tapfer ßufammengiebiffen unb matt
oerfuebt, biefer grübjabrsfranfbeit .fferr ßu tnerben.

Mb er bie Kopffchmerßen tnoffen niebt nteieben. 3m ©egen»
teif, fcbfiefßficb tut bas Kreuß roeb, bie gübe brennen, man ift
mühe unb fann boeb nirbt fo reebt erfrifebenb febfafen.

Kraut? 0 nein, grüblingsmübigfeit ift feine Kranfbeit, fort»
bern — unb bas muß fieb iebe grau ffar machen — fie ift
eigentlich nur ein gattß natürlicher ©organg: Der Körper bat im
©erlauf bes 2Binters ßu roenig 23itamine aufgenommen, unb
nun, nach- einer getoiffen geitfpanne, eben mit ©egitm bes

grübfabrs, macht fieb biefes Defizit bemertbar. Mb er nicht nur
her SJtangef an ©itamine allein, fonbern auch an frifeber ßuft,
bie bie meiften SJtenfcben, oor allem in ber Stabt, im SBinter
febr entbehren muffen, trägt ßu biefer 3abresfranfbeit bei.

SBenn matt fieb biefe Dinge einmaf oor Mugen führt, fo
roirb auch fofort ffar, baft gegen bie grübfingsmübigfeit mit
©nergie ober mit Musfcbfafenro offen nicht anßufämpfen ift. Die
einfache Uebertegung fagt: Sfßas bem Körper in ben lebten SJto»

naten gefehlt bat, müffen wir ihm jefet befonbers reiebbaftig
ßttfübren, barnit er bas Defizit ntieber auffüllen fann. Das beißt
affo mit anberen SBorten: Mief ©itamine unb niet frifebe ßuft.

Die gattße grübfingsfur ift -affo für febe Hausfrau, auch

für biejenige, bie behauptet, feine 3eit ßu haben, burebfübr-bar.
3uerft einmaf gilt bie Sorge ben leiblichen ©enüffen, inbem
mir unfere SJt ab tß ei ten fo nitaminreieb roie nur irgenb möglich
geftaften. Mffo rief ©emüfe, frifebe Salate, Dbft unb Dbftfäfte.
Schon ein Xeeföffef gitronenfaft, eine 3itronenfimonabe ober
ein Mpfef ober eine Mpfefftne, atn heften morgens oor bem
grübftücf gegeffen, haben eine gute SBirfung.

Mber mit ber ©itamine allein ift es nicht getan. Sßettn auch

große Spaßiergänge — aber bitte nicht in ben Straßen ber
Stabt, foßufagen aïs Scbaufenfterbummet ber neuen grübiabrs»
m ob en — ßuerft recht anftrengenb firtb, fo bleibt boeb ber ©rfofg
nicht aus. ©rftens fann man banacb herrlich febfafen
unb bann läuft es fieb iebesmaf leichter, ©benfo roiebtig finb
fachgemäße Mtemübungen ober einige greiübungen morgens
beim Muffteben, roerm irgenb mögfieb am offenen genfter. SJtan

ift babei gleich am fo oiefes befchroingter, baß man febfießfieb
bas Opfer, fünf SJtinuten früher bie SJtorgenrube aufßiigeben,
afs greübe empfinbet. w

SBer fo feine grüblingsmübigfeit befämpft, mirb noch ein»

mal fo oergnügt biefer febönften aller 3abresßeiten entgegen»
[eben.

Sommersprossen verschwinden
oft schon nach einigen Tagen durch meine sicher wirkenden Som-

mersprossen-Präparate. Befreien Sie Ihr Gesicht von den hässlichen
Leberflecken. Hans Kindler, Marktgasse 17, Bern.

Mr. 15
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Stalienifcbe Käfefuppe.
grifebes SBeißbrot ohne Stinbe mirb mit einigen ßöffeln

heißem SBaffer eingeroeiebt unb nach einiger geit mit gleicboief
geriebenem ©bring oermifebt unb bureb ein grobes Sieb getrie»
ben. Stun läßt man gfeifebbrübe auffoeben, gibt bie ©rotmaffc
hinein, focht alles unter öfterem Stühren auf unb richtet bie

Suppe über oerfebnittene Kräuter uttb 2—3 perguirfte ©igefb an.

SButßeffuppe.
ffiinige getbe Stäben, eine ffeine Selferiefnoffe unb eine

gmiebef werben gefebält unb in feine Streifeben gefebnitten. 3"
ber ©fanne läßt man gett heiß roerben, röftet barin 2—3 ©fp
föffef SJtebf, löfebt mit Söaffer a!b unb fügt bie ©emüfe' bei. Die

Suppe mirb mit Safß unb SJtusfat geroiirßt unb eine gute Stun»
be gefoebt. SJtan richtet über einige ßöffef Steibfäfe an.

grübfitvgsfuppe.
3n eigroß frifeber Mutter bämpft man 1 ßöffef SJtebf unb

föfebt mit foebenbem Söaffer ab. MÏlertei grüblingsfräuter oer»

febiebenfter Mrt roerben geroafeben, entftieft, geroiegt uttb ber

Suppe beigegeben. SJtit Safß unb ©feffer geroiirßt, focht man
affes ßu einer fämigen Suppe unb richtet nach 20 SJtinuten über
1 ©igefb uttb einige ßöffef fauren Stahm an.

Suppe mit ßebeeflößeben.
200 g Sltnbsfeber mirb aus .haut unb Mbern gefebabt, fein

gebaeft unb mit 50 g eingeroeiebtem, ßerbriieftem M rot, geroieg»
ter grotebef, gebaefter Salbei unb ©eterfilie, 1 ©i, 1 ©ßföffef
SJtebf, Safß uttb ©feffer tüchtig gemifebt. ©on ber SJtaffe fticbf

man mit einem ßöffefeben Klößeben ab, gilbt fie in foebettbe
gfeifcb», Kttocben», ober ©etnüfebrübe unb läßt fie barin Iangfam
10—15 SJtinuten foeban. Die Suppe roirb über gebarften Schnitt»
fauch angerichtet. Stf.

Kalbffeifcb auf ©rotfebnitten.
Mierecfiges SBeißbrot fcbiteibet matt in Scheiben unb bäcft

fie irt heißem gett fdtroimmettb bräunlich, llnterbeffen bat man
Kalbffeifcb in Srbeibdtett gefebnitten, mit einer gebaeften 3u)iebel
in gett gebraten, mit roenig SJtebf überftäuibt unb mit Safß»

roaffer oerfoebt. SJtan oerfeinert bas gfeifcb mit einer ßanbuoff
gefd)tmorten ©bampignons, läßt altes ßugebeeft febmoren unb
richtet über bas gebaefene, nebeneiuanbergefegte ©rot an.

©efebmortes Kalbfteifcb.
3 ©fb. Kalbsfeufe ohne Knochen wirb mit feinen Specf»

ftreifen gefpieft. Dann fegt man einen hermetifd) oerfebtießenben
Dopf mit Spedfcbeiben aus, fegt bas gfeifcb barauf, gibt 2 in
Scheiben gefebnittene Domaten, 1 oerfebnittene 3wtebef, Safß»

©feffer, 1 ©fas Sßaffer, 3—4 ßöffef Stahm, 40 g ©utter unb
eigroß Schweinefett baßu unb läßt affes feft ßugebeeft ca. 1%
Stb. febmoren, inbem wäbrenb biefer 3eit bas gfeifcb einmaf
umgewenbet wirb. Kurß uor bem Mnricbten gießt man ein ßöf»
feteben mit SJtifcb gfattgerübrtes SJtebf in bie ©rithe. SJtan febnei»

bet bas gfeifcb in ffeine Scheiben unb übergießt es mit ber
gefiebten Sauce.

Stuffifcbes Katbsfilet.
©in mit Safß unib ©feffer beftreutes gitet roirb hellbraun

gebraten unb mit einer ©eigabe oon etroas heißem SBaffer gar
gefebmort unb erfaften gefaffen. Stun febneibet man bas gfeifcb
in gleichmäßige Scheiben, übersieht es mit SJtapomtaife unb gar»
niert mit Domatenfatat, perfebnittenen, fauren ©urfen, gefoeb»

tem ©fumenfobf, geroiegter 3roiebef unb halbierten ©iern. SJtan

feroiert baßit SJteerrettid). Stf.
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Haus und Heim
Entgiften des Körpers durch eine

- Frühlingskur
Der Mensch ist keine Maschine, die ununterbrochen laufen

kann. Irgendwann einmal kommt doch der Zeitpunkt, wo sich

die Räder langsamer drehen, das Arbeiten schwerer fällt
die ganze Kraft zu erschlaffen scheint. „Der Frühling liegt mir
in den Gliedern", sagt dann die Hausfrau, wenn sie morgens
müde aufwacht und den ganzen Tag lang das Abgespanntsein
und womöglich gar Glieder- und Kopfschmerzen nicht aus dem
Körper weichen wollen.

Die ganz Energischen halten sich dann eine kleine Stand-
pauke unter dem Motto: Eine Hausfrau darf nicht müde sein.
Dann werden die Zähne tapfer zusammengebissen lind man
versucht, dieser Frühjahrskrankheit Herr zu werden.

Aber die Kopfschmerzen wollen nicht weichen. Im Gegen-
teil, schließlich tut das Kreuz weh, die Füße brennen, man ist
müde und kann doch nicht so recht erfrischend schlafen.

Krank? O nein. Frühlingsmüdigkeit ist keine Krankheit, son-
dern — -und das muß sich jede Frau klar machen — sie ist
eigentlich nur ein ganz natürlicher Vorgang: Der Körper hat im
Verlauf des Winters zu wenig Vitamine aufgenommen, und
nun, nach einer gewissen Zeitspanne, eben mit Beginn des

Frühjahrs, macht sich dieses Defizit bemerkbar. Aber nicht nur
der Mangel an Vitamine allein, sondern auch an frischer Lust,
die die meisten Menschen, vor allem in der Stadt, im Winter
sehr entbehren müssen, trägt zu dieser Iahreskrankheit bei.

Wenn man sich diese Dinge einmal vor Augen führt, so

wird auch sofort klar, daß gegen die Frühlingsmüdigkeit mit
Energie oder mit Ausschlafenwollen nicht anzukämpfen ist. Die
einfache Ueberlegung sagt: Was dem Körper in den letzten Mo-
naten gefehlt hat, müssen wir ihm jetzt besonders reichhaltig
zuführen, damit er das Defizit wieder ausfüllen kann. Das heißt
also mit anderen Worten: Viel Vitamine und -viel frische Luft.

Die ganze Frühlingskur ist -also für jede Hausfrau, auch

für diejenige, die behauptet, keine Zeit zu haben, durchführbar.
Zuerst einmal gilt die Sorge den leiblichen Genüssen, indem
wir unsere Mahlzeiten so vitaminreich wie nur irgend möglich
gestalten. Also viel Gemüse, frische Salate, Obst und Obstsäfte.
Schon ein Teelöffel Zitronensaft, eine Zitronenlimonade oder
ein Apfel oder eine Apfelsine, am besten morgens vor dem
Frühstück gegessen, haben eine gute Wirkung.

Aber mit der Vitamine allein ist es nicht getan. Wenn auch

große Spaziergänge — aber bitte nicht in den Straßen der
Stadt, sozusagen als Schaufensterbummel der neuen Frühjahrs-
moden — zuerst recht anstrengend sind, so bleibt doch der Erfolg
nicht aus. Erstens kann man danach herrlich schlafen
und dann läuft es sich jedesmal leichter. Ebenso wichtig sind
sachgemäße Atemübungen oder einige Freiübungen morgens
beim Aufstehen, wenn irgend möglich am offenen Fenster. Man
ist dabei gleich um so vieles beschwingter, daß man schließlich
das Opfer, fünf Minuten früher die Morgenruhe aufzugeben,
als Freüde empfindet.

Wer so seine Frühlingsmüdigkeit bekämpft, wird noch ein-
mal so vergnügt dieser schönsten aller Jahreszeiten entgegen-
sehen.

Sommersprossen versckzvincien
ê sckcm nack einigen gurck meine sicker vvirkenäen 8om-
mersprossen-prâpnrà. Nekreien 8io Ikr (Zesickt von cien knsslicken
I,cberkleàsn. IInns Kinäicr, dlnrktZnsse 17, Lern.
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Rezepte

Italienische Käsesuppe.
Frisches Weißbrot ohne Rinde wird mit einigen Löffeln

heißem Wasser eingeweicht und nach einiger Zeit mit gleichviel
geriebenem Sbrinz vermischt und durch ein grobes Sieb getrie-
-den. Nun läßt man Fleischbrühe aufkochen, gibt die Brotmasse
hinein, kocht alles unter öfterem Rühren auf und richtet die

Suppe über verschnittene Kräuter und 2—3 verquirlte Eigelb an.

Wurzelsuppe.
Einige gelbe Rüben, eine kleine Sellerieknolle und sine

Zwiebel werden geschält und in feine Streifchen geschnitten. I»
der Pfanne läßt man Fett heiß werden, röstet darin 2—3 Eß-

löffel Mehl, löscht mit Wasser ab -lind fügt die Gemüse -bei. Die

Suppe wird mit Salz und Muskat gewürzt und eine gute Stun-
de gekocht. Man richtet über einige Löffel Reibkäse an.

Frühliugssuppe.
In eigroß frischer Butter dämpft man 1 Löffel Mehl und

löscht mit kochendem Wasser ab. Allerlei Frühlingskräuter ver-
schiedenster Art werden gewaschen, entstielt, gewiegt und der

Suppe beigegeben. Mit Salz und Pfeffer gewürzt, kocht man
alles -zu einer sämigen Suppe -und richtet nach 2g Minuten über
1 Eigelb und einige Löffel sauren Rahm an.

Suppe mit Leberklößchen.
2gg g Rindsleber wird aus Haut und Adern geschabt, fein

gehackt und mit 50 g eingeweichtem, zerdrücktem Brot, gewieg-
ter Zwiebel, gehackter Salbei und Petersilie, 1 Ei, 1 Eßlöffel
Mehl, Salz -und Pfeffer tüchtig gemischt. Von der Masse sticht

man mit einem Löffelchen Klößchen ab, gibt sie in kochende

Fleisch-, Knochen-, oder Gemüsebrühe und läßt sie darin langsam
10—15 Minuten kochen. Die Suppe wird über gehackten Schnitt-
lauch angerichtet. Rf.

Kalbfleisch auf Brotschnitten.
Viereckiges Weißbrot schneidet man in Scheiben und bäckt

sie in heißem Fett schwimmend bräunlich. Unterdessen hat man
Kalbfleisch in Schedbchen geschnitten, mit einer gehackten Zwiebel
in Fett gebraten, mit wenig Mehl überstäubt und mit Salz-
wasser verkocht. Man verfeinert das Fleisch mit einer Handvoll
geschmorten Champignons, läßt alles zugedeckt schmoren und
richtet über das gebackene, nebeneinandergelegte Brot an.

Geschmortes Kalbfleisch.
3 Pfd. Kalbskeule ohne Knochen wird mit feinen Speck-

streifen gespickt. Dann legt man einen hermetisch verschließenden
Topf mit Speckscheiben -aus, legt das Fleisch darauf, gibt 2 in
Scheiben geschnittene Tomaten, 1 verschnittene Zwiebel, Salz,
Pfeffer, 1 Glas Wasser, 3—4 Löffel Rahm, 40 g Butter und
eigroß Schweinefett dazu und läßt alles fest zugedeckt ea. 14/e

Std. schmoren, indem während dieser Zeit das Fleisch einmal
umgewendet wird. Kurz vor dem Anrichten gießt man ein Lös-
felchen mit Milch glattgerührtes Mehl in die Brühe. Man schnei-

det das Fleisch in kleine Scheiben und übergießt es mit der
gesiebten Sauce.

Russisches Kalbssilet.
Ein mit Salz -und Pfeffer bestreutes Filet wird hellbraun

gebraten und mit einer Beigabe von etwas heißem Wasser gar
geschmort und erkalten gelassen. Nun schneidet man das Fleisch

in gleichmäßige Scheiben, überzieht es mit Mayonnaise und gar-
niert mit Tomatensalat, verschnittenen, sauren Gurken, gekoch-

tem Blumenkohl, gewiegter Zwiebel und halbierten Eiern. Man
serviert dazu Meerrettich. Rf.
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©arten
3efet tft bie günftigfte EBitterung jum Vftangen. Sie Seit

'ft nun iba, too jeher freie Etugenblicf für ©artenarbeit oerwenbei
'»erben muh. Ser Boben ift foweit getrocînet, bah alte Arbeiten
Morgt werben fönnen. Sie Srüblingsfaaten fitrb im allgemeinen
Wriidigeblieben. Sti©ts fctjabet ihnen mehr als naffe Kälte.
Ehue 'Saaten boten aber bas verlorene umfo rafcber auf. SBer
"'©t g a na guten Boben bat/ fäe nicht au früh

3m Ülpril werben bie ©auptausfaaten faft aEer ©emüfe be=
foogt. So bie Koblgewä©fe aur ©ewiimung non Sehtingen:
Subis, Sohl, Blumenfobt, Elofenfobt, Kohlrabi. 3m freien ßanb
Serben Etabies©en, Spinat, ©rbfen, Sa rotten unb ififälaerrübli
ousgefät unb bie Stecfawiebeln geftecft. 3n jebem ©arten refer=
*üere man firh eine tieine ßcfe mit Kü©enfräutern. SRan hüte
fith aber, autnel baoon anaufäen. (Einige Bflanaen genügen meift
für iben ganaen Sommerbebarf. 3m Srübbeet geaogene, aber
9"t abgehärtete Bflanaen non grühtoht, Kohlrabi unb Srilb=
folat werben jefet ins Sreie gepflanat. ©egen ©übe bes ERo=

"fus fönnen bereits bie erften Buf©bobnen gelegt werben.
Sßer im .Qausgarten nur oerhältnismägig wenig Ela um

3or Verfügung bat, befchränte ftrf) auf Stopffalat, Bflücffalat
Wer früh befonbers banfbar ift), Karotten, SrtjwatarO'itraeln,
Stoiebeln, Sau©, Sellerie (her guten Voben oerlangt, aber au©
""© im fjalbfchatten guten ©rtrag liefert), 58 oh neu unb ©rbfen.
Tomaten gebeiben befonbers gut als Spalier an ber fjauswanb.
®'©tigfter ©runöfatj ift: Eftan fäe ober pflanae auch auf flei«

Ifta um nie au bi©t. 3ebe Bflanae bebarf 33 lata aurn Sßa©s=
|om. f)at fie ben nictjt genügenb, bann oerfitmmert fie unb
W'nmt in EJtifstoadjs. ERan ftelle fid) beim Bflanaen immer oor,
">je grofi bie normal ausgewachfene Bflanae fein wirb, ober
'"te grofi mon fie a» haben wünf©t, unb gebe bann no© etwas
Si. Sasfetbe gilt für bas öringenb notwendige unb utierläfali©e
•öerbiinnem ber Saaten (Spinat, Karotten, S©warawuraeln).

diu fchoitet Snibltttfl 1939?
Ser oergangene SRära ift na© einem teilweife früblings=

Oaften Sanuar unb Sebruar auffallenb fait gewefeu. ERit feinen
häufigen Schneefällen unb 3ta©tfröften entfpra© er SBetter*
women, wie fie gewöbmli© ber Etpril bringt, ©s ift bur©aus
'"ögli©, bafi mit bem rieten S©le©twetter ber lefeten SBo©en
"m ©auptteil bes fpri©wörtli© unfreunbli©en Elprilwetters be=
Wits oorüber ift unb wir einem oerfeältrasmähig frübfommer*
''©en Srüfeling entgegengehen.

Sas böfe Beijpiel im porigen Saht.
3n ben metften 3ahren fönnen wir in unferer Klimaaone

üie Seftftellung ma©en, bah ber ffauptwinter fehr milb unb
Wgenrei© oerläuft unb bah ber erfte Srüblingsmonat, au bem
"o meteorologif©en Sinne befanntti© bereits ber ganae SRära
3,0 aählen ift, beinahe oorfommerli©es SBetter bringt. Sie Sta»
t'ftif öes SBetters ber lefeten 25 3ahre weift eine ganae Sheifee

Sölten auf, wona© im SRära bereits eine SRitteltemperatur
"an 5 bis 8 ©rab SBärme errei©t würbe unb SRittags=£)ö©ft=
teerte oon 15 bis 20 ©rab gemeffen worben finb. 3n frifcfeer
ü-oinnerung ift no© ber SRära oergangenen 3ahres, beffen
Atweite Hälfte gerabeau oorfommerli© warm war. Samats ftan»

r/" au Einfang Elpril Sträu©er unb 58üf©e im erften ©rün, bie
^bftblüte befanb fi© unmittelbar oor bem Sfufbru©, fobah man

in lanbwirtf©aftli©en Sreifen IBebenfen gegenüber biefer un=
aeitgemähen Eßärme äuherte. Sie fataftrop'halen Solgen blieben
au© ni©t aus: ber üpril würbe na©winterli© fait, fobah bie
gefamte Dbftblüte erfror. 2Bir erinnern uns an Oftern oorigen
3ahres, als auf bie grünenbe unb blühenbe fRatur ein S©nee=
fturm na© bem anberen nieb'erging unb 5Ra©tfröfte his au
5 ©rab unter fRult gemeffen würben.

©ute DRerfmale in biefem Saht.
2lu© in biefem 3ohr ift ber EJtittelwinter oerhältnistnähig

milbe oerlaiufen, atlerbings hatten wir einen ausgefpro©en
ftrengwinterli©en Sejember. 3m ERära folgte feine weitere
EBärmefteigerung, fonbern ein erhebli©er îemperaturrûcfgang
fehte ein, her faft brei 2Bo©en lang na©winterli©es SBetter
bra©te. Sie Temperaturen bes oergaugenen 2Rära entfpra©en
oielfa© bem ERittelwert, ber für Sebruar normal gewefen wäre.
3nfolge biefer niebrigen Temperaturen, ber häufigen S©ttee=
fälle unb bes Sehlens oon Sonnenf©ein würbe ni©t nur bie
©ntwicftung ber frühlingsmähigen Vegetation währenb bes

ganaen EJiära geftoppt, fonlbern es finb bur© bie weitgehende
©rfaltung bes ©rbrei©es unb bie nur aögernb bur©bre©enbe
Sonne au© Vorausfefeung-en gef©affen, bah bus Snofpett unb
©rünen in ber Ei a tur aunä©ft nur fehr langfam oor fi© gehl-
Vor ERitte Vprtl werben wir, felbft im SaEe bauernb warmen
unb fonnigen ÏBetters, in ber erften EJionatshälfte, faum mit
einem wefentli©en Vorwärtsfommen ber Vegetation re©nen
fönnen. Siefe Tatfa©e [©lieht in fi©, bah au© mit ber Dbft«
blüte in biefem 3ohre eine erhebliche Verärgerung eintritt unb
biefe erft bann beginnt, wenn bie ©efabr ftarfer Sröfte unb
fd)äibigenber S©neeftürme im wefentli©en überwunben ift. ©s
wäre alfo bie 2lusfi©t auf ein gutes Dhftjahr oorhanben, fofem
nidü etwa bie anormal ftrenge ÜBinterfälte bes Seaetnbers
S©ab en angeri©tet bot.

Vu© rein wettermäjjig ficht es freunb(i©et aus.
SBir haben feit langer Seit ni©t fo oiel anhaltenbes

Sd)le©twetter gehabt wie in ben oergangenen EJiärawodjen.
Seit bem 10. ERära ift faum ein Tag oergangen, an bem es
ni©t ausgiebig geregnet ober gef©neit bot. Sie 9lieberf©lags=
ergehniffe für ERära aeigen einen gana erbebli©en Betrag über
ben Sur©f©nitt, bie Solgen ma©en fi© im oerbältnismähig
hoben SBafferftanb ber Slüffe unb Ströme unb in überf©memm=
ten Elieberungen bemerfbar. Siefe ausgiebigen Srühlingsregeu
finb im allgemeinen au begrüben, ba fie eine ausrei©enbe 5Baf«
ferreferoe für ben Sommer f©affen, fobah f©äbigenbe Sürre»
©rf©einungen wie im oergangenen 3ahr im ERai unb 3uni
biesmal ni©t auftreten werben. 3n biefem „Vorf©uh" auf
Elieberf©lägen, ben wir in ben lefeten 2Bo©eti erlebt haben,
liegt aber au© eine günftige S©lufefotgerung auf bas -Ißetter
begrünbet, bie fi© aus gewiffen ©efefemähigfeiten unb 2lus=
glei©sbeftrebungen im „SBetterbausbaE" ber Etatur ergetben.
©s ift bur©aus mögli©, bah auf bie lange Etieberf©lagsperiobe
bes oergangenen SBinters unb bes Vorfrühlings ein 2lbf©nitt
mehr trocfetten EBetters folgt, bah alfo bie fommenben SlpriE
unb ERaiiwo©en mehr S©önwetter bringen als normalerweife
au erwarten wäre.

Vegreifli©erweife haben bie laufenben Srüihiabrsarbeiteu
in ©ärten unb auf ben Seibern in ben lefeten 5Bo©ett Stocfum
gen erfahren, llmfomehr wiinf©t fi© bie 2anbwirtf©aft, aber
au© ber Kleingärtner, einen längeren 2lbf©nitt irodenen unb
warmen EBetters, bamit bas ©rbrei© für bie Veftellung ab=

trocfnet unb bearbeitet werben fann.

Moderne Oelseidenhauben
für Regen und Sport

Schirmfabrik Lüthi
3m Bahnhofplatz Bern, Schweizerhoflaube.
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Garten
Jetzt ist die günstigste Witterung zum Pflanzen, Die Zeit

>st nun da, wo jeder freie Augenblick für Gartenarbeit verwendet
werden muß. Der Boden ist soweit getrocknet, daß alle Arbeiten
besorgt werden können. Die Frühlingssaaten sind im allgemeinen
Zurückgeblieben. Nichts schadet ihnen mehr als nasse Kälte,
Neue Sauten holen aber das verlorene umso rascher auf. Wer
"icht ganz guten Boden hat, säe nicht zu frühl

Im April werden die Hauptaussaaten fast aller Gemüse be-
iorgt. So die Kohlgewächse zur Gewinnung von Setzlingen:
Kabis, Kohl, Blumenkohl, Rosenkohl, Kohlrabi, Im freien Land
werden Radieschen, Spinat, Erbsen, Karotten und Pfälzerrübli
ausgesät und die Steckzwiebeln gesteckt. In jedem Garten refer-
viere man sich eine kleine Ecke mit Küchenkräutern. Man hüte
sich aber, zuviel davon anzusäen. Einige Pflanzen genügen meist
sür den ganzen Sommerbedurf, Im Frühbeet gezogene, aber
M abgehärtete Pflanzen von Frühkohl, Kohlrabi und Früh-
salat werden jetzt ins Freie gepflanzt. Gegen Ende des Mo-
»ats können bereits die ersten Buschbohnen gelegt werden.

Wer im Hausgarten nur verhältnismäßig wenig Raum
Zur Verfügung hat, beschränke sich auf Kopfsalat, Pflücksalat
sder früh besonders dankbar ist), Karotten, Schwarzwurzeln,
Iwiebeln, Lauch, Sellerie (der guten Boden verlangt, aber auch
v^och im Halbschatten guten Ertrag liefert), Bohnen und Erbsen,
Tomaten gedeihen besonders gut als Spalier an der Hauswand.
Wichtigster Grundsatz ist: Man säe oder pflanze auch auf klei-
vem Raum nie zu dicht. Jede Pflanze bedarf Platz zum Wachs-
iuui. Hat sie den nicht genügend, dann verkümmert sie und
iommt in Mißwachs, Man stelle sich beim Pflanzen immer vor,
'vie groß die normal ausgewachsene Pflanze sein wird, oder
wie groß man sie zu haben wünscht, und gebe dann noch etwas
à- Dasselbe gilt für das dringend notwendige und unerläßliche
Verdünnern der Saaten (Spinat, Karotten, Schwarzwurzeln),

Ein schöner Frühling 1939?
Der vergangene März ist nach einem teilweise frühlings-

haften Januar und Februar auffallend kalt gewesen. Mit seinen
häufigen Schneefällen und Nachtfrösten entsprach er Wetter-
wrmen, wie sie gewöhnlich der April bringt. Es ist durchaus
"soglich, daß mit dem vielen Schlechtwetter der letzten Wochen
v'n Hauptteil des sprichwörtlich unfreundlichen Aprilwetters be-
veits vorüber ist und wir einem verhältnismäßig frühsommer-
ächen Frühling entgegengehen.

Das böse Beispiel im vorigen Jahr.
In den meisten Iahren können wir in unserer Klimazone

we Feststellung machen, daß der Hauptwinter sehr mild und
vegenreich verläuft und daß der erste Frühlingsmonat, zu dem

meteorologischen Sinne bekanntlich bereits der ganze März
Zu zählen ist, beinahe vorsommerliches Wetter bringt. Die Sta-
ustik des Wetters der letzten 25 Jahre weist eine ganze Reihe
v°u Fällen auf, wonach im März bereits eine Mitteltemperatur
vM 5 bis 8 Grad Wärme erreicht wurde und Mittags-Höchst-
werte von 16 bis 20 Grad gemessen worden sind. In frischer
Erinnerung ist noch der März vergangenen Jahres, dessen
Zweite Hälfte geradezu vorsommerlich warm war. Damals stan-
vvn zu Ansang April Sträucher und Büsche im ersten Grün, die
Obstblüte befand sich unmittelbar vor dem Aufbruch, sodaß man

in landwirtschaftlichen Kreisen Bedenken gegenüber dieser un-
zeitgemäßen Wärme äußerte. Die katastrophalen Folgen blieben
auch nicht aus: der April wurde nachwinterlich kalt, sodaß die
gesamte Obstblüte erfror. Wir erinnern uns an Ostern vorigen
Jahres, als auf die grünende und blühende Natur ein Schnee-
stürm nach dem anderen niederging und Nachtfröste bis zu
5 Grad unter Null gemessen wurden.

Gute Merkmale in diesem Jahr.
Auch in diesem Jahr ist der Mittelwinter verhältnismäßig

milde verlausen, allerdings hatten wir einen ausgesprochen
strengwinterlichen Dezember, Im März folgte keine weitere
Wärmesteigerung, sondern ein erheblicher Temperaturrllckgang
setzte ein, der fast drei Wochen lang nachwinterliches Wetter
brachte. Die Temperaturen des vergangenen März entsprachen
vielfach dem Mittelwert, der für Februar normal gewesen wäre.
Infolge dieser niedrigen Temperaturen, der häufigen Schnee-
fälle und des Fehlens von Sonnenschein wurde nicht nur die
Entwicklung der frühlingsmäßigen Vegetation während des

ganzen März gestoppt, fondern es sind durch die weitgehende
Erkaltung des Erdreiches und die nur zögernd durchbrechende
Sonne auch Voraussetzungen geschaffen, daß das Knospen und
Grünen in der Natur zunächst nur sehr langsam vor sich geht.
Vor Mitte April werden wir, selbst im Falle dauernd warmen
und sonnigen Wetters, in der ersten Monatshälfte, kaum mit
einem wesentlichen Vorwärtskommen der Vegetation rechnen
können. Diese Tatsache schließt in sich, daß auch mit der Obst-
blüte in diesem Jahre eine erhebliche Verzögerung eintritt und
diese erst dann beginnt, wenn die Gefahr starker Fröste und
schädigender Schneestürme im wesentlichen überwunden ist. Es
wäre also die Aussicht auf ein gutes Obstjahr vorhanden, sofern
nicht etwa die anormal strenge Winterkälte des Dezembers
Schaden angerichtet hat.

Auch rein wettermäßig sieht es freundlicher aus.
Wir haben seit langer Zeit Nicht so viel anhaltendes

Schlechtwetter gehabt wie in den vergangenen Märzwocheii.
Seit dein 10. März ist kaum ein Tag vergangen, an dem es
nicht ausgiebig geregnet oder geschneit hat. Die Niederschlags-
ergebnisse für März zeigen einen ganz erheblichen Betrag über
den Durchschnitt, die Folgen machen sich im verhältnismäßig
hohen Wasserstand der Flüsse und Ströme und in überschwemm-
ten Niederungen bemerkbar. Diese ausgiebigen Frühkingsregen
sind im allgemeinen zu begrüßen, da sie eine ausreichende Was-
ferreserve für den Sommer schaffen, sodaß schädigende Dürre-
Erscheinungen wie im vergangenen Jahr im Mai und Juni
diesmal nicht auftreten werden. In diesem „Vorschuß" auf
Niederschlägen, den wir in den letzten Wochen erlebt haben,
liegt aber auch eine günstige Schlußfolgerung auf das Wetter
begründet, die sich aus gewissen Gesetzmäßigkeiten und Aus-
gleichsbestrebungen im „Wetterhaushalt" der Natur ergeben.
Es ist durchaus möglich, daß auf die lange Niederschlagsperiode
des vergangenen Winters und des Vorfrühlings ein Abschnitt
mehr trockenen Wetters folgt, daß also die kommenden April-
und Maiwochen mehr Schönwetter bringen als normalerweise
zu erwarten wäre.

Begreiflicherweise haben die laufenden Frühjahrsarbeiten
in Gärten und auf den Feldern in den letzten Wochen Stockun-
gen erfahren, Umsomehr wünscht sich die Landwirtschaft, aber
auch der Kleingärtner, einen längeren Abschnitt trockenen und
warmen Wetters, damit das Erdreich für die Bestellung ab-
trocknet und bearbeitet werden kann.
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